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Stahl. 
Koldl'n,;toff :!,00-:!.i'iO" 11 

Phosphor 0,04" 11 • h•'zw. 11·p11ig<'r 
St'hw1·fel 0.04° „ 
.\1 an1.prn 0, 1()„„IJ. L">" „ 
Silizium :-ipur. 

Di1, Uase wirken infolg·e <ler 1lü111w11 Sehlacken­
deeke auf llil· ( llierfläehe <les Bacles krllftig· unter Hervor­
hringung· einer guten Temperatur und entkohlen mit dem 
noch Yerl,Jielienen Erze das Bad recht scharf \\·eite1-. 

. .\.nffü1g·!ieh wur<le der Erzzusatz so gewählt, dass 
man llO!'h zirka 140 his 180 ky Erzl' extra zuzusl'tzen 
\·er11101·htP, liis der erwiinseht<' Kohleng·ehalt en:ielt wunle. 

Zwei nach diesem \"erfahren erzeugte Eisensorten 
haben 1lil' nachfolg·ernlP analytische Zusammensetzung: 

Kohlen;totf 
M11.1wa11 
Pho~ihor . 
:-ichwefel 

1. 

0,:!:"1 11 „ 
0,40"„ 
o,orn ° „ 
0,024''" 

II . 

0,30"" 
0 38" 
o;orn.','" 
0,024" „. 

\röchentlich erzielte man g·ewiihnlich 16 bis 18 HitZL'll 
mit zusammen 650 his 700 t Blöcken aus <lem eing·esetzten 
Roheisen= 100 bis 102 "i" während einer Dauer rnn t>twa 
71 ~ bis 8 1 ,'~ Stunden pro Charg·P. ]Jr. [;1•0. 

Cber das Radium*). 
\'on Dr. lUax ~treintz, k. k. lkrg·hatll'lP\·en in lfoihl. 

1 li1~ Ppoehemachen<len Entdeckung·en 1les Ehepaares 
Curie si111l <las letzte G liecl in einer Reihe erfolgreicher 
Untersuchungen über 1lie Ra<lioaktiYität, welche im 
.JahrP UHli"> mit 1lem .-\nftteten Rüntg·rns heg·01111e11 
hahe11. Pass man 1lnrch Anwellllung· der X-Strahlen 
imstalllh' sein wür<le, opake Kürpel' 1lnrchsiehtig· zn 
111aeh(•11 n11d ius Innere ei11Ps ldie11<le11 l\lensehe11 schauen 
zu kiinm·n, Wal' ein Erfolg·, dPn man sich kurz Yol'her 
noch nkht h1itt1· trllnmPll lassl'n. 

H. ii 11tg·p11 s Entlleekunµ; g·ah natürlich d1•11 . .\ 11stoll 
zu de11 \"erschiedPnsten U11tPrsuchnngP11 auf 1liesrm üe­
hiete. ;\la11 frag"tP sieh, ob PS 11ieht Kiirp<'r gehe, die 
iihnliehl' StrahlPll 1~11ts1•11t!Pn: man gfog· dahei Yon 1lPr 
Ph o s p h o !'es z e n z ans, einer Erscheinung·, 1ler hisher 
wenig Beachtung· g·eschenkt worden war. 80 gelangte 
Be c q n er e 1 im .J altre 189ö zur Ent1leckn11g· <ler nach 
ihm he11a1111t<·n Strahle11. Er benützte zu seinen \'er­
suchen dfo Salze des lJ rans, <lie schon infolg·p ihres 
Spektl'nms nrnl ihrer Phospho!'eszenz bemerkenswerte 
Eig·e11sehaften aufweisen. Er fan<l, dass <lie obgenannten 
Salze auf Pi11r lichtempfin<lliche Platte einwirkten, selbst 
wenn sil• in schwarzes Papier eing·ewickelt war, und 
sogar Aluminium- un<l Kupferplatten mit ihren Strahle11 
zu 1lurchdringen vermochtrn. Balll <)rkanntP er, dass 
<lies<> Erscheinung nicht nur von der Phosphoreszenz, 
so111lt•rn auch von jeder äußeren Einwirkung· unabhängig· 
sei, was einen ganz wesentlichen Unterschied dieser 
Strahlen gegeniiher denen von Rii n tg·e n bedeutet. Hie 
Haclioaktivitllt ist in <liesem .Falle ei11zig nn<l allei11 an 
das Elemeut Uran g·rknüpft, weshalli auch metallisches 
Ura11 31 /„ mal stärkere \Virkung·en als seine Salzt~ 
aufwies. Uranstrahlen sind fernrr imstande. K1irper die mit 

. ' 
Elektrizität gela<len sind, <lurch die Luft zn entla<len, 
in<lem sie <liese zu einem Leiter machen, was uns einen 
neue11 \V eg· zeigt, ohne clie Hilfe lichtempfin<llicher 
Platten, die • .\nwesenheit diese!' Strahlen festzustellen 
und ihre Stärke zu messen. 

Im .Tahl'e 1898 stellten Schmidt und Frau Curie 

*) ~ach 1le11 Monutshe[ten ,. Le Ha1lin111". Reolaktion l'ttri,;, 
36, Rue ole l'Area<le. 

fest, <lass das 'f h o r in 111 ähnliehe Eig·enschaften wie das 
Uran aufweist. Letztere experementierte in der Folg·r 
mit einer groBen Anzahl Mineralien, die 'l'horium urnl 
L' ran enthielten, und beobachtete hei mehreren <lerselben 
diP auffallende Erscheinung·, <lass die von ihnen ans­
g·esan<lten Strahlen viel stllrker waren, als die des 
Thoriums odrr r:rans. Die UrsachP da\'011 konnte in <ler 
Annahme Pines 1wuen Stoffes gesucht werden, cler noch 
viel ra<lioaktiver als die zwei obg·enannten l\letalle sein 
mnsstl'. J >as Ehepaar Curie stellte <laher mit cler Joachims­
thaler Pechblende, die sich <lul'ch <lie 8t1lrke ihrer 
Strahlen hesondrrs 1lafiir eig·netr, <lir eing·ehendsten Unter­
suchung·en an lllHl es gelang· ihnen, zunächst a kt i ,. es 
\V i s m u t, <las sie l' o 1 o n i um nannten, nn<l schließlich 
noch ein neues Element, das Radi u 111, auszuschei<len. 
I>ie Strahlen dieser Elemente sind eine .\[illion 1\lal stärkPr 
als die <les Urans. ])e hi nne schied im .Jahre 1900 
noch einen neuen Körper, das Aktinium, aus, <lessen 
Eig·enschaften aber erst in allerneuester Zeit ei11gehender 
stl\lliert wur<le11. 

\Yährend die Strahlen <les Urans noch zu schwach 
sind, um an<lere Körper zum Phosphoreszieren zu bring·en, 
gelingt es <lenen <les Radiums; ja seine Salze leuchten 
sog·m· seihst. Hie hedingen auch viele chemische Wirkungen. 
So färben sie Hlas, verwan<leln Sauerstoff in Ozon, wei()en 
Phosphor in roten, sie zerstören bei lllngerer \\'irkung· 
organische üewebe, sie machen schlechte Elektrizitäts­
leiter zu gute11, welche Eig·ensehaft sogar längere Zeit 
nach dem Aufhöre11 <ler Strahlenwirkung an<lauert. 

Den nilehsten Fortschritt im Stu<lium <ler Ha1lio­
aktivität bildete <lie Beobachtung Becquerels, HiPsl'ls 
un<l anderer, <lass nicht alle vom Radium ausgesa111lten 
Strahlen die g·Ieichen Eigenschaften aufwei.-;P11. 
\Vährend <lie Uranstrahlen von einem lllagnetfel<le ab­
gelenkt wer<len, ist dies bei <len Strahlen des Polonimns 
nicht <ler Fall, doch sin<l letztere sehr leicht absorl1ierbar, 
also nicht imstande, feste un<lurchsichtige Körper zn 
durchdringen. J>as Ha<lium enthält nun, wie <las Ehe­
paar Curie nachg·ewieseu hat, nicht nur hei<le obgenanute11 
Strahlenarten, sondem außer<lem noch nicht ablenkbare 
Sti·ahlen mit außeror1lentliche111 JJurchdring·ung·syermijgen, 
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ähnlich wie <lie Hiintgrm:trahlen, doch wirkPn 1liel'e nnr 
~chwach auf lichtemritindliche Platten. 

Treffen siP jedoch anf ihrem \V eg·e auf einen festen 
nndurchsichtigen Körper, z. B. eine Bleiplatte, so gehen 
isie hindurch und verwandeln sich dabei teilweise in 
Strahlen von größerem .-\.bsorptionsvermögen. 'Vährend 
~ie also vor dem Körper noch wenig auf die photo­
graphische Platte einwirkten, kann dies in erhiihtem 
Maße hinter demselben wahrgenommen werden. 

Betrachtet man einen Kiirper, der durch die Xähe 
rinrs Radiumsalzes zum Phosphoreszieren gebracht wur1le, 
1lurch eine starke Lupe, so sieht man seine Oberfläche 
rnn einer Unmasse glänzender Punkte, dem gestimten 
Himmel ähnlich, bedeckt, 1lie sich zu bewegen scheinen. 
Da diese Punkte durch die Einwirkung· der Strahh'n 
VPrnrsacht sein rniissen, fasste man ~ie als kleinr Pro­
jektile auf, die rnn den ra1lioaktfren Sub;;tanzen ge­
schleudert werden. Das Spint h a ri sk o Jl von \\'illiam 
Crookes gestattet uns, mit Hilfe eines starken Linsen­
systems an einem durch Radiumstrahlen zum Phos­
phoreszieren gebrachten Kiirper obige Erscheinung lwoL­
achtPn zu kiinnen. 

T 

Erde 

l'ntt•r 1lPn als Projektile aufgefassten StrahlPn kann 
man wieder zwei _\rten unter:<cheidP11. Die erste .\rt 
sind unendlieh kleine Geschosse, deren U riiße nur 1

/
2000 

von der eines Atoms 'Vasserstoff ist. 1 >iPse >:in1l mit 
negativer Elektrizitiit geladen und liPsitzen eilw 1lern 
Lichte ähnliche Geschwindig·keit. Das siIHl jene Strahlen, 
die, mit großem Durchdringungsvernüigen ausgestattet, 
durch Platten aus Kupfer, Blei etc. nicht aufgPhalten 

werden. nie zweite .-\.rt besteht aus Projektilen, an 
Hriiße den \Vasserstoffatomen gleichkommend, die mit 
po~itiver Elektrizitiit geladen sind, deren Geschwindigkeit 
jedoch nur 1 1„0 der früheren beträgt und die von festen 
Kiirpem aufgehalten werden. Die Eigenschaft dieser 
zwei Strahlenarten, ein verschiedenes Durchdringungs­
,·ermiigen zu besitzen, wurde auf sinnige 'Veise von 
:->tru t t fiir einen .\pparat verwendet, der als .,per­
p et n um m o Li 1 e" den bisherigen Gesetzen 1ler Pkysik 
Hohn zn ;,;prechen scheint (siehe Figur). 

Die kleine rnaskapsel R ist mit einer radioaktiven 
SuLstanz gefüllt und an einem Quarzfaden im Innern 
eines ge~chlossenen Glasgefäßes T aufgehängt, aus dem 
die Luft sorgfältig entfernt wurde. Das Innere der 
Glaskapsel ist mit den zwei feinen Goldlamellen /11 und 111 1 

verbunden. Die 'Virkungsweise des Apparates ist nun 
sehr einf:H'h. \Vlihrernl die negatiY gela<lenen :-:trahlen, 
1lie lTlaskapsel und die Wände des Glasgefäßes durch­
dringrnd, nach außen gelangen, werden die positiven im 
Lnnern festgehalten nnd laden die Kapsel mit Elektrizität, 
die sich auch den zwei lloldlarnellen mitteilt, welche nun 
als Elektroskop wirken und im Verhliltnis dt>r ZunahmP 
der Ladung· immer stltrker divergieren, bis sie endlich 
an die Bleche 11 und 11

1 stoßen, die mit der Erde leitend 
verbunden sind und so die angesammelte Elektrizitllt auf 
Pinmal abführen. I>ie Lamellen nehmen nun wieder <lie 
wrtikale Lage ein UJHl der Vorgang beginnt von neuem. 

I >a nun 1las .Maß <ler Energieabgabe bei Radium­
präpal'aten mit der ZPit nicht merklich abnimmt, so 
muss sich diPses Spiel in glrichen Perioden immerfort 
wiederholen. Voraussetzung dafür ist vor allem, dass 
das \'akuum miiglichst nillständig· erhalten wird, da 
sonst die im <lefäße e11thaltenP Luft 1lnrch die Strahlen, 
wie eing·a111rs Prwiihnt, zum Leiter dl'r Elektrizitilt wir1l 
uJHI 1Jip Kapsel (•ntla1let. 

llie .\nffassnng 1ln ~trahlen als 1'1·ojektilP fiihrt 
uns zu PillPJ" 1ler lllPl'kwiirdigsten Eigenschaften des 
Hadiums, 11H111lich ;1,nr iihPrtrage1urn oder seku111lHrP11 
lütdioaktivitilt. Rutherford und Frau CuriP rnt-
1leckten nämlich 189!) gleichzeitig, dass außer den 
Strahlen, die dem Auge nnsichthar, feste Kü1·per zu 
durchdringen imstande sin<l, sich noch von der Oher­
fHtche der Thorium- und lfadinmprllparate Pi1w Art 
Da. m p f losliist, der auf festen Körpern haften hlPibt, 
sich in CfasPll fein verteilt, gar kein Durclulringungs­
\'ermüg·eu lwsitzt, 1laher selbst von mas Yollstllndig auf­
gehalte11 wird und sich also ganz wie rin <las \"Pl'hillt.. 
Dieser Dampf macht nun jene festen Kiirper, auf 1le11en 
er sich fest!'etzt, und die Gase, i11 denen er sich verteilt„ 
selLst radioaktiv, welcher Zustand noch längerl~ Zeit 
nach Entfornung der PJTegPJHlen Suhstanz andauert. 
Dieser Einfluss macht sich auf alle Körper in gleichem 
;\[aße geltend, auch in Pinem geschlossenen H,aume, nur 
darf 1l1•r sich 11ie1ler~chhigP1uh~ Dampf nicht durch Unter­
haltung 1·ines h1ftlPPren lfaumes entfemt werden. \Vird 
1Jie;;1~r 1 >ampi' 1lPr HadinmsalzP --- gewöhnlich mit dem 
W orh• E man a t i o n hezeiclml't - vom Iladinm getrennt, 
z. B. i11 1•i11P11 hermetis1·.h g·pschlossenen Ulashrhälter ge-
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bracht, so verliert er sich lang·sam, so dass man z. H 
nach vier 'fag·en nnr mehr clie Hälfte davon vorfindet. 

Viel rascher noch versclnrinden die Emanationen 
cles Aktiniums, die sich schon in wenig·en l\Iiuntrn nm 
die Hälfte vermindern. 

Die sekundär aktiven Körper verhalten sich in 
ihren \Yirknngen gleich der 1)1Trg·crnlen Substanz, nur 
mit rlem einen Cnterschiede, 1lass 1lirsP Eig·enschaft vor­
iiberg·ehencl ist. 

Bringt man einrn nichtaktiven Körper in eine 
Lösung eines Cran- oder H:11liumsalze~ und trennt ihn 
dann wieder, so ist er auch akth· g·ewor1len, ja in manchen 
Fällen sogar in höherem lifaße ab die Salzliisung, an der 
man 1lann eine enbprech1·ndl· Sch wächnng· wahrnimmt, 
1lie sich nach einig"l'r Zeit wieder \·erliert. 

So wurde mit Hilfe von . .\ktinium aus Baryum ein 
Präparat von :uuleren chemischen Eig1;nschaften als <las 
llaryum hergestellt, das lOOOmal aktiver al~ das [ran 
sich erweist. Diese Ersclwinnng· Hisst clil' Annahme zn, 
dass ein Teil der nns als ra1lioaktiv hPk:umt1)n SnLstanzen 

nur unter die sekundär radioaktiven zu zählen sind, so 
ist z. B. das Polonium g·leich aktivem Wismut. 

Mit dem langsamen Verschwinden der oLen er­
wähnten Emanationen kann man, wie Hamsay und Soddy 
nachg·ewiesen haben, das . .\uftrl'ten von Helium wahr­
nehmen, das sich offenbar aus den lfadium- „ Dämpfen" 
zu entwickeln scheint, also die Venrnncllung· eines Elementes 
in Pin anderes, ein bisher einzig· dastehendes Phänomen. 
\~'ollen wir die Bildung· von Heliu111 aus Radium nicht 
annehmen, so haben wir überhaupt nur einen unhestiindigen 
Köqrnr vor uns, dessen eine Entwicklungsstufe das H:ulium 
ist und von de111 als ein Endpro1lukt das Helium her­
vorg·eht. 

Während diPsP Vbersicht über den Stand .der Studien 
der Radioaktivität g·ezeigt hat, wie weit in dieser kurzen 
Rpanne Zeit 1las \\"issen auf diesem Uebiete sich erweitert, 
so kann man g·erade ans 1lrn letzten AndePtuugen über 
dit· BeziPhnng· nm lfadium und Helium entnehmen, welch 
weites Feld der Forschung· iilier die H:ulioaktiYifät noch 
vorbehalten ist. 

Die Kugeldruck1uiifung. 
Von Albert Ohnstcin, Masc]1inening-c11ieur. 

Zur 1 'rii[1111g· 1for 1 I;irtt· des Stahls bt ·seit d11ig·cr 
Zt>it du 111~111~s \"1~rrahre11 in An\\"t•1ul1111g·, wdchcs das 
bbhcrigc umstiindlich1· ZPncißwrfahn·n in vorteilhaftester 
\V eise z11 ersctzm1 bestimmt ist. Es ist dies das von 
dem schweclischP11 lng·1·.nie11r Br i 11e11 crfu11d1·n1· sog·. 
Kugeldr11ckv1•r­
fahrc11. Es ist 
ans !lern Urnnd1· 
nHteilhaft, w"i 1 
1·s ohn1~ hP,;011-
1lcr1· \" orben·i­
tu11gP11j1~dPrzl'i1 

zur ,\m,·1~111lung· 
g·dangen kan11 
und weil sich<li1· 
sehr ei11fadll'11 
V1·rsuchc mir 

dem K11g·el-
1lr11ckapparat1· 

wcs1mtlich lJilli­
g·er stellPn als 
das ZPJTdflvn-

fahren. Mit 
lfücksicht auf 
diese Eiµ;en­
schaftcn hat sieh 
auch die preußi­
sche Staatsba h 11 
entschlosse11, bl'i 
der Schie11e11a h­
uahmc die bisher vorg·cschriebene Anzahl Zl'rreißprobt·n 
zur Hii!J"tn in Kng·eldruckprob1•n umzuwandeln. 

Das Br in e 11 sehe ,. erfahren besteht darin, dass 
ci1w gehärtete ~tahlkugel von bestimmtem Durchmesser 

i11 1le11 Sdli1·11c11kopf 1ü11gepr1•sst wird. Der lnhalt der 
entstandenen Kng·elkalottc in l~uadratmillimetern dividiert 
in die ausgeübte Kraft, ergibt die sog. Härtezahl. Das 
Verfahren war insofern beschwerlich, als es bisher nur 
mit Hilfo schwt>rcr hydraulischer l'ressen im Laboratoriu111 

vorgenommen 
werden koru1te. 
1 lie zn prüfenden 
Schienen muss­
ten daher zu den 

1 'rcssen ge­
Lrach t werdeu. 

wodurch das 
\'erfahren um­
stiindlich, teuer 
nnd zeitraubend 
wurde. Der neue 
H u benche Ap­
parat für das 
Kugeldruckver­
fahren hat indr~ 
die Aufgabe, g·1·­
mäß dem neu­
eren Prinzip dPr 
MetallbearbPi-

tung, eine Vor­
richtung zu kon­
struieren, wel­
che sich ohne 
weiteres zu dem 

zu 1n·iifcuden Materiale bringen lässt, gelöst, so dass an Ort 
und Stelle an dem abzunehmenden lllaterial die Härtever­
suche vorgenommen werden können. Der Apparat ist 
nur etwa 440 111111 hoch; bei einem Durchmesser von 


